. —— Hͥ oe 


1836. Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


Mittwoch 


Dor 
n dan d. 

Berlin, den 5. Oktober. Se. Majeftät der Köͤ⸗ 
nig haben dem Second= Lieutenant v. Owſtien der 
Iten Artillerie⸗Brigade, dem bei der hieſigen Haupt⸗ 
Münze angeſtellten Medailleur König, das allgemeine 
Ehrenzeichen erſter Klaſſe, und dem Kuͤſter bei der 
Garniſonkirche und Lehrer bei der Garniſonſchule, 
Ludwig Janke zu Berlin, das allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. ap 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben den bisherigen 
Land ⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Haberkorn zum 
Rath bei dem Commerz- und Admiralitaͤts⸗Collegio zu 
Danzig zu ernennen geruhet. 5 5 

Der Bießerige Landgerichts-Aſſeſſor Schröter iſt 
zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Landgericht in Goͤr⸗ 
liz und zum Notarius publicus im Be zirke des 
Ober⸗Landesgerichts zu Glogau beſtellt worden. 


Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Karl von Baiern 
find nach Muͤnchen von bier abgereifet. 2 
Se. Durchl. der Fuͤrſt von Schoͤnburg⸗Stein⸗ 
Waldenburg ſind von Leipzig; Se. Excellenz der 
wirkliche Geheime Rath, diesſeitiger außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Königlich 
Niederlaͤndiſchen Hofe, Graf von Schladen, von 
Bräſſel; der Biſchof von Münfter und Domprobſt zu 
Rinden, Freiherr Droſte zu Viſchering, iſt von 
nfter, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Oberſt und Fluͤ⸗ 


Me Adjutant, Fuͤrſt Lobanow⸗Roſtowsky, als 


No. 81. % 


den 11. Oktbr. 


Ceurier von Moskau hier angekommen. (Letztorer iſt 
baeits nach Frankfurt a. M. wieder abgegangen.) 
‚Se. Excell. der General⸗-Lleutenant und comman⸗ 
dende General des Aten Armee- Corps, v. Jagow, 
ſud nach Magdeburg; Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und Commandeur der Sten Divifion, von 
Tippelskirch, nach Erfurt; Se. Excell. der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant und Commandeur der Iten Diviſion, 
v. Luck, nach Muͤnſter; der General-Major und 
Commandeur der 10ten Divifien, Freihr. Hiller v. 
Gaͤrtringen, nach Frankfurt a. d. O., und Se. 
Excellen; der Koͤnigl. Niederlaͤndiſche General- Lieute⸗ 
nant, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am Bundestage, Graf von Bruͤnne, nach 
Frankfurt a. M. von hier abgegangen. 


Berlin, den 6. Oktober. Des Könige Majeftät 
haben den Profeſſor Lichtenſtein, nach der auf ihn 
gefallenen Wahl zum Rektor der hieſigen Univerſität 
für das Unwerſitaͤts-Jahr 1835, allergnaͤdigſt zu be⸗ 
ſtaͤtigen geruhet. i 

Der Koͤnigl. Sicilianiſche ae Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Mars 
quis von Gagliatti, iſt von Leipzig, und der Ko⸗ 
niglich Franzöſiſche Cabinets⸗ Courier Cafimir, von 
Paris hier angekommen. ET 

Der Fuͤrſt zu Schönaid = Carslathiik nach 
Carolath; Se. Excell. der General = Lieutenant und 
Commandeur der Iten Diviſion, v. Natz mer, nach 


Hannover; der General⸗Major und Commandeur der 
ten Kavallerie Brigade, don der Marwitz, nach 
Frankfurt a. d. O., und der diesſeitige außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Königlich 
Daͤniſchen He 
hagen von hier abgegangen. 

Militſch, den 5. Oktober. Der geſtern in dem 
Städtchen Freyhan, hieſigen Kreiſes, ſtatt gehabte 
Brand hat bis auf drei Häuſer das ganze Städtchen 
verzehrt; 97 Familien, von denen mehrere Perſenen 
verwundet ſind, haben alles das Ihrige, die ganze 
Surge ihre noͤthigſten Kleidungsſtuͤcke verlüren. 


Außerden iſt die evangeliſche Kirche nebſt ſaͤmmtlehen 
Schi nd Kirchengebäuden ein Raub der Flammen 
ge Die unaufhallſamen Feuerfluthen lien 
der Adtinften Anftrengungen ohngeachtet ſich keine 
S eh, Kohn, und fo ſind durch dieſes Unglück 
die millen in den allerhuͤlfsbeduͤrftigſten Zuſand 


verſezk worden. — Möchte doch ein Jeder nach ſenen 
Kräften, dals grenzenloſe Elend derſelben zu minzern 
ſich bemuͤhen! Gewiß, eine jede Gabe, fie beſteh in 
Geld oder in Kleidungsſtuͤcken, ift in dieſem Falle die 
traurige Lage dieſer bettelarmen Leute zu mildern 
vermoͤgend. 


Be Deut ſchlan d. 
Won der Nieder ⸗Elbe, den 3. Oktbr. 
Herzog von Elchingen und deſſen Bruder, der Prnz 
von der Moskwa, welche beide in ſchwediſchen Diez 
ſten ſtehen, 3 \ 
es heißt, 8 Paris zu reiſen. a 
Hr. Dr. Olbers hat am 28. Septbr. aus Brenen 
an Hrn. Proſeſſor Schumacher in Altona geſchrieben: 
„Gut, daß wir nicht mehr in aſtrologiſchen Zeiten le⸗ 
ben. Was wuͤrden die Aſtrologen nicht uber das, 
allerdings ſeltene Ereigniß gefadelt haben, daß der 
Mond in der Nacht vom 26. auf den 27. Schptember 
für mehrere Oerter der Erde den Kometen wilklich be⸗ 
deckte? Für uns geſchah die Bedeckung tef unter 
dem Horizont; allein im oͤſtlichen Rußland und noͤrd⸗ 
lichen Aſien mußte fie ſichtbar ſeyn. Ich Age ſicht⸗ 
bar: denn ich zweifle nicht, daß man der, Austritt 
aus dem dunkeln Rande des Mondes mit einem gu⸗ 
ten Fernrohr wirklich hätte ſehen koͤnnen. Beim Auf⸗ 
gange des Mondes war der wenig von ihm entfernte 

Komet gut zu ſehen.“ eh a 
Man vernimmt jetzt, daß die Gattin des Haupt⸗ 


mann v. Neichenbach, Eigenthümerin des Gutes Sag⸗ 


10 
br) 


torp, in, Ybivefon IBdlites Mannes, um Getreideland, 


zu gewinnen, i U nd die Abbrennung von Buſch⸗ 
werk befohlen hatte, und daß dieſes, nachläffig aus⸗ 
gefuͤhrt, ie Veranlaſſung zu dem großen Waldbrande 
in der Nähe von Stockholm gab, der ſelbſt dieſe 
Hauptſtadt bedrohte. Auf desfallſige Belangung durch 


den Eigenthümer von Erſtabik, Neut. v. Petterſens, 


Hofe, Graf von Meuron, nach Kopen⸗ 


der 


ſind in Hamburg angekommen, um, pie 


hat jetzt das Unterzericht in Srockholm Herrn und 


. ei bie 
die Nachricht, daß die gapeſzne Hougin von Schwe⸗⸗ 
den, Friederike, dort - —. der Brufnpafad 5 
) die allgemeine 


der Aufenthalt in einem milderen Klima ihre Gefunden 3 


fter, Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin von Baiern f N 
ſter, Ibro Maß s a 2. fol 
ihr mit ihren beiden Töchtern, Marie und Luiſe. a 


ter und zwei Schwiegerſoͤhne: Die, Kaiſerip von Ruß⸗ Ei 
‚Ave } von Ehwiz. 
den Friederike, den Kaiſer 00 dn 2000 Nen 

diern. Der 5 


Dem Vernehmen nach wird Se. Hoheit der Prinz 
0 Sr. koͤnigl. Schelle ö 

Ber ichen en Apürt 

„ welchen ein. 
ran na 
d einer denſel⸗ 
bewogen, oon 
1 angeblich 
Aſſel zu kommen. 
alle Vier 205 1 
he | 


und Ars vermahlen. :,., 
Am 17. Septbr. wurde. 


1 


ein SR 
Knabe begleitete, auf der, 1 
7 1 einem andert 10 
ben begleitenden jungen, Filets 
der Landſtraße e 
näheren Fußwege ſchnell n 
In der Nahr n ee j 
Fußpfad hinan, der auf die 


u 


Fr . 


Kellerwald 

lich von fremden Menſchen ruͤcklings zu Boden 
Fefe id muthmaßlich mit einem herausgezogenen 
5 r ermordet wurde. Der Knabe entſprang aus 
Furcht fuͤr ſein eigenes Leben, und durch ihn wurde 
die Schandthat bekannt. Der Ungluͤckliche ſoll aus 
Wien gebuͤrtig und ſein Bruder dort Majox ſeyn. 
Der fremde Kerl, welcher den Reiſenden üderfiel, hat⸗ 
le, wie ſeine Begleiterin, ein zigeunerartigeg Anfeben, 
und fuhrte ein Meſſer von 13 Soll Lange in einer 
Seitentaſche ſeiner Beinkleider: 2 
. Beim Transportien der Gauner von Zuͤrich nach 
Luzern iſt die ſogenannte Meye Ulrich dem Landjäger 
entwiſcht. 1 in M n 
n Niederland 
„(Vom 29. Septhr.) Vorgeſtern iſt 
Clarence in Bruͤſſel eingetroffen. vera, 
— Nach Oftende ſtroͤmen jetzt ſo viele neugierige Fremde, 
daß man dort kaum vin Unterkommen finden kann. 
Schreiben aus Groningen, vom 22. Sept. „Hier 
ficht es traurig aus. Die Kranken, welche noch aͤrzt⸗ 
lichen Beſuch erhalten, konnen ſich oft die vorgeſchrie⸗ 
Abenen Arzeneien nicht verſchaffen, indem viele Apothe⸗ 
docker ſelbſt krank find, namentlich der Stadt⸗Apotheker, 
addeſfen Anſtalt geſchloſſen iſt. Ungeachtet der Anzeige 
andes Rektors der Univerſitaͤt, daß der Wintercurſus zu. 
der gewoͤhnlichen Zeit eröffnet werden wird, 


e. 
der Herzog von 


wiederholte Experimente mit dein von Hrn. Franz Be⸗ 


eine ſcheibendicke Brettervand mit kleinen“ 


haben 


Veſich bis jetzt doch kaum 30 Studenten eingefunden. 


go Faſt die ganze Garniſon iſt krank; die Wache auf 
dem großen Markte verſieht ein Korporal nebſt drei 


1 
„ Gemelnen; nirgends ſieht man Schildwachen. In⸗ 
Beten iſt die Sterblichkeit unter den Militairs nicht 


betraͤchtlich. Ein Profeſſor der mediziniſchen Fakultat 


fe krank. Die Menge der verbrauchten China HF un⸗ 


geheuer; aus Mangel an Zeit, die Arzeneien zuzube⸗ 


keiten, laſſen die Apotheker fie aus andern Orten kom⸗ 


Ruinen, Vom 8. Juni bis geſtern find hier 226 Ge⸗ 
ex burten und 1125 Sterbefälle (627 von bejahrten Per⸗ 
„ lonen), alſo im Durchſchnitt alle 5 Tage 53 Sterbe⸗ 
, fätle geweſen.“ ? . Er 

Auch in Amſterdam ſcheint der Geſundheitszuſtand 
15 gen nicht der beſte zu ſeyn. Vom 18. bis 23. find 
223 Menſchen geſtorben, aber nur 142 geboren wor⸗ 


5 den; ein in jener Stadt beiſpielloſes Mißverhaͤltniß. 
1 DR eier ei 
Wien, den 20. Septbr. Freudevoll und glaͤn⸗ 


RR war der vorgeſtrige Tag, an welchem Se. Mas 
Fjeſtaͤt unſer Kaiſer dem Mandver beiwohnte, welches 
durch die Gegenwart Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin und 
„fämmtlicher hier auweſenden Mitglieder der Faiferlichen- 
Familie verherrlicht wurde. Se. Majeſtät der Kalſer 
wurde bei ſeinent Erſcheinen von den verſammelten 
„Tuppen und Suſchauern mit unbeſchreiblichem Jubel 
empfangen, und folgte drei Stunden lang dem Pas 
Werder Grenadier⸗Brigade. 3 f 


gebirges führe, wo dann der Reifende plötz⸗ Heute, wenn es die Witterung geſtattet 7 
de 
u 


ſetzuy, vormaligem Bau⸗Inſpeltor, erfundenen Dampf⸗ 
geſchuͤtz, auf der buͤrgerlichen Schiaßſtätte in der Alſer⸗ 
gaſſe vorgenommen werden. Mehrere in den vorigen 
Monaten hier, in Baden und in Wieneriſch⸗Neuſtadt 
vollfuͤhrte Produktionen mit dieſem Dampfgeſchuͤtz, has 
ben dem Erfinder den ungetheilten Beifall der Kunſt⸗ 
freunde und Sachverſtaͤndigen erworben; und obgleich 
das; produzirte Dampfgeſchuͤtz bis jetzt nur als ein 


Modell der erſten Erfindung des Inlandes anzuſehen 


iſt, ſo hat ſich doch bewährt, daß mit dieſem kleinen 
Geſchuͤtz in einer Diſtanz von 100 und 130.2 ae 
Aewehr⸗ 


kugeln, mittelſt der Dampfkraft, 51005 wurde, 


170 & 


2 juͤdiſcher 0 
der Gegend von Fuͤrth durch ein Dorf paſſirte, wo 
es gerade zufällig zu brennen anfing, wurde von den 
Bauern für den Urheber ertlärt, und auf das Unbarm⸗ 
al n mit Heugabeln erſtochen. Ein Magnat, zu⸗ 
allig in einem Dorfe anweſend, als das Feuer aus⸗ 
brach, hätte beinahe gleiches Schickſal gehabt, wenn 
ihn nicht zu Huͤlſe gerufenes Militair gerettet hätte, — 
In dem graͤflich Szapariſchen Dorfe Letenge bei Sza⸗ 
la Egerszeg, verzehrte am 1. Nuguſt eine, ſchreckliche 
Feuersbrunſt 45 Vaueenhäufer, 28, Schemen und 
10 koſtbare herrſchaftliche Gebaͤude, e Das Heuer war 
angelegt, denn es brach um 9 Uhr früh gerade an 
dem Tage, den ein. Gerücht 14 Sage voßhes vetkuͤn⸗ 
digt hatte, und zwar an drei Stellen zugleich aufs 
Seit jenem verbreiteten Gerücht, Hatte das herrſchaft⸗ 
liche Inſpektorat alle Maaßregeln der Wachſamkeit ge. 
ben, dennoch konnte man das Uebel nicht ver⸗ 


N. 


*. * * — 


* 


S pan i e n. Rap?! 
Madrid, den 23. Septbr. Am 25. September 
wird der Hof San Ildefonſo verlaſſen. Der Koͤnig 

at, ſeitdem Regenwetter eingetreten iſt, wieder Gicht⸗ 
ſchmerzen. Die Abſtecher nach Segovia und der Car⸗ 
thauſe in Paular werden unterbleiben. a 
Es iſt nicht wahr, daß der portugiefifihe Geſchaͤfts⸗ 
traͤger die Prinzeſſin von Beira aufgefordert habe, der 
ortegiefifchen Verſaſſung den Eid zu leiſten. Dieſe 
Infantin gehoͤrt durch ihre Verwaͤhlung mit einem 
ſpaniſchen Infanten einem andern Lande an. Auch 
das Gerücht, als ſey ein großer Theil der Reiterei 
in Zamora nach Portugal deſertirt, hat ſich als luͤgen⸗ 
haft bewährt, i 5 
Es ſind hier Geruͤchte von inneren Unruhen in Um⸗ 
lauf, uͤber welche nicht verbuͤrgt werden kann, ob und 
in wie weit fie gegruͤndet find. In Roa (Eſtrema⸗ 
dura), ſagt man, hat der Befehlshaber der Freiwilli⸗ 
gen, als er feine Untergebene und das Volk zur Ruhe 
bringen wollte, auf dem Markte einen Schlag mi ei⸗ 
ner Keule erhalten, wovon er ſogleich leblos zu Boden 
ſank. Ein Offizier wollte dieſe Schandthat rachen, 
bekam aber einen Dolchſtoß in den Unterleib; worauf 
die erſchrockenen Behoͤrden den Verwundeten aufnah⸗ 
men und davon liefen. Ein aͤhnlicher Auftritt erfelgte 
angeblich in San Martin. Das Kriminalgericht zu 
Valladolid hat befohlen, daß eine Commiſſion, beglei⸗ 
tet von einem Galgen und Henker, die Sache an Ort 
und Stelle unterſuchen und die Schuldigen beſtrafen ſoll. 
In Walencia liefen die k. Freiwilligen mit ſchrecklichem 
Geſchrei durch die Straßen, fo daß das Tribunal ſich 
ſelbſt auf den Markt begab, und mit Mühe die Ruhe 
herſtellte. Man will wiſſen, daß das Tibunal dieſen 
Schritt ohne Conſultirung des Generalcapitain (O' Don⸗ 
755 ſeines Praͤſidenten, gethan habe. Die k. Frei⸗ 
willigen in Murcia ſind von dieſem Ort auhgezogen, 


um zu denen in Orihuela zu ſtoßen, man waß nicht, 


in welcher Abſicht. d 
. zwar in der Eile 400 Mann bewaffnet, 
befindet ſich aber in großer Beſorgniß. An der Grenze 
nach Portugal zu, ſcheint man irgend eine ungewiſſe 
ircht zu hegen. Der koͤnigl. Gerichtshof in Caceres 
(ehren verlangt, feine Reſidenz hinfuͤhro in 
alavera nehmen zu duͤrfen; desgleichen, daß die 
Staatsgefangenen in den Kerkern von Caderes nach 
Truxillo gebracht würden. In der Hauptſtadt herrſcht 
Ruhe, allein mit Anbruch der Nacht gehen zahlreiche 
Patrouillen durch die Stadt. Mehrere von den R 
tern, welche gegen den von dem Koͤnige begnadigten 
Freiwillgen auf die Todesſtrafe erkannt 5 ſind in 
den Straßen inſultirt worden. 
In Badajoz ſind neue Deſertionen h N 
General⸗Capitain von Galicien hat der Regierung an⸗ 


Wer ine ſehr gefahr 
en Seife, = ie die Kahe nich 3 


einſtehen koͤnne, wenn man ni 


Der dortige Polizei-Intendant 


fallen. Der 


den Sold fuͤr die alten ſchicke. 


4 


= ran RM js ei War 

Paris, den 28. Septbr. So eben iſt erſchienen: 
„Gutachtliche Denkſchrift über die wahrhafte Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen die Bourbonſche Familie, und inſonderheit 
über die durch den Grafen v. Montloſier gegen die 


Perſon des Königs gerichteten Angriffe; von dem 


Ritter Legat de Podio, vormals k. Prokurator, Ritter 
der k. und militair. Orden des heil. Ludwig und der 
Ehrenlegion 20.” In dieſer Schrift wird nicht blos 
der Graf v. Montloſien, ſondern auch der Advokat 
Dupin nebſt feinen Collegen, welche das Gutachten 
für Montloſier's Denunciation abgefaßt haben, ſo wie 
der Coustitutionnel ſammt allen Liberalen, einer 
Verſchwoͤrung gegen den Thron bezuͤchtigt. Der Ver⸗ 
faſſer erwartet, daß auch feine Denunciation von dem 
koͤnigl. Gerichtshofe zu Paris erwogen werden wird, 
und verſpricht die angefangene Unternehmung bis zum 
Tode verfolgen und die Verſchwoͤrung, die er jetzt nur 
theilweiſe enthuͤlle, ganz aufdecken zu wollen. f 
Hr. Touquet, Herausgeber des verſtuͤmmelten Evan⸗ 
geliums, hat von dem über ihn verhaͤngten Straf⸗ 
urtheil appellirt. Die erſte Auflage von der Beſchrei⸗ 
bung dieſes Prozeſſes iſt ſchon vergriffen. ? 
Am 24. d. iſt die Meierei im Verſailler Park vom 
Blitz iſt Aſche gelegt worden. f 
Briefen aus Toulon vom 20. d. M. zufolge, haben 
neuerdings zwei franzöfifope Schiffe die Unannehmlich⸗ 
keit gehabt, von dem algierſchen Geſchwader viſitirt 
zu werden, ſo daß ſie nun Quarantaine im Lazareth 
aushalten muͤſſen. f 
Paris, den 30. September. Herr Canning wird 
naͤchſte Woche nach London zurückkehren. Morgen 
wird das Lager von St. Omer aufgehoben. 
Seit 12 Jahren ſind in Frankreich 62 Auflagen 
von Voltaire erſchienen; die ſchwaͤchſte war 2000 
Exemplare ſtark. Das Verbrennen einzelner Exem⸗ 
plare vermehrt blos die Zahl; waͤhrend in Marſeille 
zwei verbrannt werden, druckt man in Paris 3000 
neue Baͤnde. Man darf ſagen, Voltaire gehe aus 
ſeiner Aſche hervor. Jetzt erſcheint eine Auflage in 
75 Baͤndchen in 32. 
Die Polizei hat Buͤſten von Bonaparte, die zu 
14 Sgr. das Stuͤck auf den Boulevards feilgeboten 
wurden, weggenommen. 8 — 
„Der Paͤchter der hieſigen Spielhaͤuſer hat ſich gegen 
die Regierung erboten, auch drei k. Theater (die Oper, 
die komiſche Oper und das Odeon) in Pacht zu neh⸗ 
men. Man kennt die Antwort der Regierung no 
nicht, allein unſere Zeitungen erheben bereits ein ge⸗ 
waltiges Geſchrei gegen dieſe Entwärdigung der Kunſt, 
und meinen, der Pachter muͤſſe in — — Falle noth⸗ 
wendig feine Spielhaͤuſer abtreten. TEL 
Am 27. d. iſt in Havre am Bord des aus South⸗ 


cht neue Truppen und 


| 


. 


hampton gekommenen Packetbootes Camilla ein Weenſch 
atretirt worden, der eine mit engliſche Spitzen gefüllte 
Gans eingeſchmuggelt hat. 5 BF 

Ueber Havre erhalten wir Nachricht, daß man in 
St. Thomas am 1. v. M. ein Complott zur Anzün⸗ 
dung und Pluͤnderung der Stadt entdeckt hat. In 
der Nacht wurden die Verſchwornen in ihrem Zuſam⸗ 
menkunftsort uͤberfallen und 16 Muletten ergriffen 
und eingeſperrt. Seitdem ſind die Bewohner Tag 
und Nacht unter den Waffen, aus Furcht vor einem 
allgemeinen Negeraufſtande. 
AL Großbritannien. z 

London, den 26. Septbr. Eine hieſige Zeitung 
findet es wahrſcheinlich, daß Herr Canning verſuchen 
werde, mit Frankreich einen Handelstraktat abzuſchlie⸗ 
en, und zugleich unwahrſcheinlich, daß Frankreich je, 
an den —— Reciprocität, mit uns einen Handels⸗ 
ertrag eingehen werde. 

2 Des Weg unter der Themſe macht raſche Fort⸗ 
ſchritte. Die 36 Arbeiter legen wöchentlich 13 bis 
18 Fuß zuruck. Zweihundert Fuß find bereits unter 
der Erde ausgehöhlt. 5 5 

Aus Zante geht (vom 1. d. M.) die Nachricht ein, 
daß der Oberſt Fabvier die feindlichen Truppen von 
Athen verjagt und ſich in Verbindung mit Nauplia 
und Argos geſetzt habe. Auf den 12. Sept. iſt eine 
Nationalverſammlung in Morea anberaumt. Ibrahim 
ſteht in Miſtra (Sparta) und ſoll eine Verſtaͤrkung 
von 4000 Arabern erhalten haben. 5 

Sir Walter Scott, der voriges Jahr ſeine Frau 
verloren hat, wird Miß Bruce heimfuͤhren, ein reiches 
Madchen von 300,000 Pfund Sterling, wie eine bies 
ſige Zeitung verſichert. e 

Das Schiff Thetis, welches vor einigen Tagen vom 
ſtillen Meere in Plymouth angekommen iſt, hat auf 
der Inſel Mocho, wo es friſches Waſſer einnahm, ei⸗ 
nen einzigen Bewohner gefunden, einen zweiten Ro⸗ 
binſon. Dies war ein engliſcher Seemann, Joſeph 


Richardſon mit Namen, aus Addington in der Graf⸗ 


ſchaft Kent gebuͤrtig, der nun ſchon drei Jahre lang 
auf jenem Eilande hauſet, woſelbſt er auf fein Ders 
langen ausgeſetzt worden. Die Inſel, welche unge⸗ 
fahr 13 deutſche Meilen im Umfange hat, liegt etwa 
13 deutſche Meilen von der Kuͤſte von Chili entfernt, 
im 30ſten Grade der ſuͤdlichen Breite. Pferde und 
Schweine giebt's dort die Menge. R. hat zwei Gaͤr⸗ 
ten angelegt und lebt von dem Ertrage derſelben, ſo 
wie von der Jagd. Tauben haſcht er mit weniger 
Muͤhe ein, und die Schweine jagt er mit Hunden. 
Er beſitzt von Feuergewehren nichts als eine alte 
Muskete. Vor neun Monaten landeten die Indianer, 
die von ihm hörten, zwei M auf der Inſel; 
Richardſon machte die eine zu feiner Gemahlin und 
Königin des Eilandes, und die andere zu feiner Köchin. 
Der Lieutenant der Thetis verfah ihn mit Bibel und 


Gesangbuch, konnte ihn aber nicht bewegen, „fein 
Reich zu verlaſſen.“ Er iſt jetzt befchäftigt mit der 
Auftüpsung eines Caſtells, um ſich gegen die India⸗ 
ner zu ſchuͤtzen. Zu einer Vermehrung feiner Unter⸗ 
thanen war keine Ausſicht vorhanden. 5 

Nachrichten aus Malta vom 6. Septbr. zufolge, 
war nian dort in aͤngſtlicher Erwartung der wichtigen 
Vorfälle, die bevorzuſtehen ſchienen. Die Nacht vor⸗ 
her war eins von Cochrane's Dampfſchiſſen vorbeige⸗ 
fahren, doch ohne Halt zu machen; man glaubte, daß 
es von Meſſina komme, um Se. Herrl. aufzuſuchen. 
Die malteſiſche Regierung iſt entſchloſſen, ihm keinen 
Vorſchub zu leiſten, und wird er durch Malta mit 
keinen Vorraͤthen verſorgt werden. ’ 

Ein gewiſſer Higgs in Mancheſter macht jetzt mit 
Huͤlfe von Gummi elasticum Wollen⸗, Seiden⸗ und 
Linnen⸗Waaren vollkommen waſſerdicht, und hat für 
dieſe ſehr nuͤtzliche Erfindung ein Patent erhalten. 

Vor einigen Tagen waren 40 deutſche Bergleute, 
welche zur Bearbeitung des Tlalpuxahya⸗Bergwerls 
in Suͤdamerika beſtimmt find, an der Boͤrſe, und ers 
regten in ihrer Landestracht, und jeder mit einer lan⸗ 
gen Pfeife bewaffnet, viel Aufſehen. Man glaubt, 
daß ſie nur der Oſtentation wegen von der Compagnie 
dorthin geſandt ſind. 

Die meiſten Perſonen, welche ir Gravesend bes 
ſuchen, begeben ſich über die Themſe nach dem alten 
Caſtell Tilbury, deſſen Beſatzung gegenwaͤrtig aus 
wei Offizieren und dreißig Soldaten des 31ſten Res 
giments beſtezt. Noch zeigt man in einem Gemach 
uͤber der Eingangspforte den alten Seſſel, in welchem 
die Königin Eliſabeth ſaß, als fie zur Zeit, wo die 
ſpaniſche Armada England bedrohete, ihre Offiziere 
mit den ſo wohlbekannten Worten anredete. Man 
kann ſich eine Vorſtellung von der großen Anzahl von 
Pferden auf dieſer Straße machen, wenn man hoͤrt, 
daß — die vielen Kutſchen von Privatleuten ungerech⸗ 
net — alle 24 Stunden 72 vierſpaͤnnige Wagen von 
dort abgehen. a 

— Wi Mar 8 „der Spectador 
vom 10. Juli, will wiſſen, daß das portugieſiſche Mr 
nienſchiff Don Joao Sixto den Infanten Mole 8 
Livorno nach Rio Janeiro abholen werde, um daſelbſt 
— ns 5 der ger Maria II. zu 
eiern und mit derſelben ſich alsdann nach Liſſabon 
zu een * ’ 5 2 
Ein trauriger Fall ereignete ſich vor einigen T 
in Sherneeß. Ein gehe Anke, der Ni 20 
Bord des Linienſchiffs Terrible befand, fiel ins Wafe 
ſer. Sein Vater ſprang nach und erhaſchte des Kin 
Er hob es auf feinen Nacken und ſchwamm fo ng 
dem Schiffe zuruck; ſchon glaubte er ſich geret 
als der Knabe plotzlich von dem Nacken glitt, u 
wiewohl ſich noch immer am Halſe des Vaters 
tend, über den Kopf deſſelben ins Waſſer fiel. 


„ ZELLE ZEETERBLEE 


glaubt, daß in dieſer Lage der arme Mann ſeine Arme 
nicht hat zum Schwimmen brauchen konnen, denn er 
ſank ſogleich, von feinem Sohne umſchlungen, und 
beide erkranken, Merkwuͤrdig iſt es, daß dies das 
dritte Mal war, daß er ſich, zur Rettung deſſelben 
Sohnes aus dem Waſſer, über. Bord geſtuͤrzt hatte. 
Vor einiger Seit las man in den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern, daß der ſchottiſche Oberſt Maedonnel 1000 Pfd. 
Sterl. gewettet habe, daß er mit feiner Sackpfeiſe ein 
halbes Jahr zu Fuß durch England reiſen, und nicht 
blos durch ſein Inſtrument ſich den Unterhalt erwer⸗ 
ben, ſondern von den zu erwartenden Gaben noch ein 
Erſparniß von 100 Pfd. Sterl. nach Edinburg zuruͤck⸗ 
bringen a wolle.: Dieſer Offizier iſt jetzt in Gravesend, 


En er u der Safe 2 77 und viel Zane End: 
einſazuneltenn e Der Oberſt iſt ein Funfziger, hoch ge⸗ 
00 Das Hun kelblondes Haar und ſtark mörtüte 


wachſen zu hat dun > 
Suͤge. En, geagt eine Bauernjacke, 
nach dt, 


zen Hutgund: ſehr ſeine weiße Waͤſche. Dieſen neuen 
Minſtrel begleitet ein anſtandig gekleideter junger 
Mann, der unter dem Arm einen grünen Sack haͤlt, 
worin der Dudelſack und die Gaben an Gelde geſteckt 


Weſte und Hoſen 


eines Jaͤgeranzuges, einen runden ſchwar⸗ 


werden. Der Oberſt und fein Begleiter (vermuthlich 
einer ſeiner ze werden mit nachſtem in London 
erwartet. Che er ſich nach Gravesend begab, ſchrieb 


er dem dortigen Mayor folgenden Brief aus Roche⸗ 
ſter: „Mein Herr! Eintauſend Pfund Sterling habe 


ich verwettet, daß ich ſechs Monate als ein reiſender 


Saͤnger herumirren, von dem Ertrage der Geſchenke 


meine Ausgaben beſtreiten und hundert fund erſparen 
werde. Daher erſuche ich Sie um die Exlaubniß, Dies 


fen Nachmittag einige Stuͤcke in Gravesend aufſpielen 
zu duͤrfen. Ich ſelber nehme das Geld nicht, und ge⸗ 


ſtatte auch meinem Diener nicht, etwas zu fordern. 
Alſo kann man dies nicht bettela nennen. Ihre Ant⸗ 
wort durch den Ueberbringer dieſes wird ſehr vorpflich⸗ 
ten Ihren ergebenſten Diener A. F. M' Donncl.“ 
London, den 30. September. Es iſt eine Adreſſe 
eines Theils der Londoner Buͤrgerſchaft an den Lord⸗ 
Mayor im Gange, um Einberufung einer Gemeinde⸗ 
Halle zum Beſchließen von Petitionen, um Aufhebung 
der Korngeſetze und Verminderung der Staatsausgaben. 
Am 25. dez fand eine Verſammlung der Aktonaire 
der Vigo-Bay⸗Geſellſchaft in dem Hauſe des Capitain 
Dickſon ade urſpruͤnglichſten Befoͤrderers dieſes Unter⸗ 
nehmens iſtatt, wei der bekanntlich nicht das Geringſte 
i f ommeniſt. Es wurden 12 Gallionen durch⸗ 
icht, aher man het nichts als Sand und Holz gefun⸗ 
den. Dio Aktien ſußrden anfangs mit 300 Pfd. Sterl. 
bezahlt, und die ſpaniſche Regierung, welche den hal⸗ 
ben Antheil an dieſer Unternehmung hatte, glaubte ſo 
ſeſt an das Daſeyn jener Schaͤtze, daß fie alle Aner⸗ 
bietungen ausſchlug, die ihr wegen des Abkaufs ihres 
Antheils gemacht wurden, ja sie ſtand ſelbſt mit Gas 


= 


pitain Dickſon in Unterhandlung, ihm noch feinen Anz 
theil abzukaufen. Capitain Dickſon dhe ſeine Hoff⸗ 
nung noch nicht aufgegeben, allein die Aktionaire keine 


Y 


- Luft zu haben, ihre Spekulation noch weiter zu un⸗ 
terſtuͤtzen. a 


uützen nn 5 I 
Hr. Eynard hat nicht allein an den Herzog don 
Dalberg und Hrn. Spaniolakis, ſondern auch aus 
Genf vom 13. d. an den Oberſten Stanhope geſchtie⸗ 
ben und dringend vorgeſtellt, daß Griechenland ohne 
ein neues Darlehn nicht zu retten ſey. Die Limes 
halten den Vorſchlag fur wahlmeinend, allein un⸗ 
ausfuͤhrbar. rer es d ; 1. 
Auf einem Landgute in. Worceſterſhire iſt ein jun⸗ 
ger Theluſſon auf die Welt gekommen: ein an ſich 
leichguͤltiges Ereigniß, das aber anEngland viel bes 


prochen wird, indem es auf die kümtige Beſtimmung 
des größten Privatvermögens, das je exiſtirt hat, Ein⸗ 
fluß hat. Peter Theluſſag aus Genf ſtarb in London 


am 21. Juli 1797, hinterließ einer Frau und 6 Kin⸗ 
dern nur 100,000 Pfd., und verordnete in ſeinem Te⸗ 
ſtament, daß feine ausgedehnten Beſitzungen in York⸗ 
ſbire nebſt 500,000 fe. Sterl. Kapital bis a 
ſolgtem Tode ſeiner Söhne und Enkel unter Euratel 
bleiben und jaͤhrlich mit den, Zinſen und Einkuͤnften 
vermehrt werden ſollten. Erſt ſeine Urenkel gelangen 
zum Beſitz, und man hat berechnet, daß dieſe chm 


uber 140 Mill. Pfd. Sterl. kommandiren werden. 
Sterben die Theluſſons vor der dritten Generation 


aus, fo fallt das angewachſene Vermoͤgen an den 


gat? . GE Ber 
In der Naͤhe von Klinton in Kanada iſt vor Kur⸗ 
zem eine Quelle entdeckt worden, die eine ſeltſame 
Erſcheinung darbietet. Sie entspringt aus einem Fel⸗ 
fen, und bildet große Baſſins, die im Winter keine 
‚Spur von Eis zeigen, im Sommer dagegen mit Eise 
bedeckt ſind, ſo wie dies in den Eishoͤhlen in Ungarn 
der Fall iſt. f a 
Der Herausgeber des Warrenton-Reporter, einer 
Zeitung in Nord» Karolina (Vereinigte Staaten), hatte 
kurzlich nur die eine Seite feines Blattes bedruckt, und 
ſich damit entſchuldigt, daß ein Schwein in die Druk⸗ 
kerei gekommen und die zweite Form mit dem ganzen 
Satz verdorben habe. Br N 
Geſtern ging bier das Geruͤcht, Lord. Cochrane ſey 
in Napoli di Romania angekommen. Die Erſcheinung 
eines feiner Dampfböte in Eagliart hat alle Behörden 
dort in groͤßte Bewegung ge etzt, eſonders nachdem 
einige Tage vorher Depeſchen us Turin mit der Nach⸗ 
richt angekommen waren, daß nach keinem Bericht des 
ſardiniſchen-Geſandten in London ader neapolitaniſche 
General Pepe eine Expedition zum Angriffe auf Sitte 
lien in England auscäfte,. Alle Wachen wurden ver⸗ 
doppelt, die Kanonen der Feſtung auf das Schiff ge⸗ 
richtet und die Thore um 8 Uhr geſchloſſen. N 
Die letzten Briefe und andere Gegenſtande, für Lord 
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Cochrane beſtümmt, find von Marſeille mit einem 
hiffe nach Theſſalonich abgeſchickt worden. 
Laut Nachrichten vom Capit. Clapperton (dem Rei⸗ 
ſenden in Afrika) vom 4. Mai d. I., befand er fi 

zu Eyo, Hio oder RN Er befand ſich dama 

8 hatte aber eine ſchwere Krankheit zu beſtehen 
ehabt. a a . 

Am 26. Juni befand ſſch der wackere Reiſende Ca⸗ 
pitain Franklin wohlbehalten am Baͤrenſee (Nordame⸗ 
tika) und wartete die Sommerzeit ab, um feine Reife 
fortzufegen. at BB 
New⸗Hampſhire ſcheiht der Sitz des amerikaniſchen 
Manufakturweſeus en . W l 
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Moskau, de . Am 16. September 
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wurde wieder Hofer Fhchelegt, 
Am 17. Sen 1 f des Regiments feſt des 
Chevaliergarde⸗Negſ e dem Landſitze der 
Gräfin Orlow fand die Kikchenparade der Chevalier⸗ 
garde Diviſſon und darauf das Hochamt in der, im 
Garten aufgeſtellten Feldkirche ſtatt. Ihre kaiſerliche 
Majeſtaten wohnten der heiligen Liturgie bei, nach. 
deren Vollziehung die Offiziere der Chevaliergarde in 
den kalſerlichen Gemächern mit einem Frühſtück bewir⸗ 
thet wurden, bei welchem der Kalſer und die Kaiſerin 
gegenwärtig waren. Am Abende war wegen der Na⸗ 
mensfeier Ihro kaiſerlichen Hoheit der Großfuͤrſtin 
Eliſabeth Michaelowna, die alte Hauptſtadt erleuchtet. 
Am 18. war glänzender Ball in der moskauiſchen 
adelichen Gefelchoft. Ihre Majeſtaͤten der Sailer 
und die Kaiferin Alexandra Feodorowna waren zu⸗ 
Ah Der Ball begann um 7 Uhr, und um 9 Uhr 
erſchien der Kaiſer, welcher ſogleich mit dem ganzen 
begleitenden Hofe zu einer Polonaiſe antrat. Mitglie-“ 
der des Balls zahlte man uͤber 2000. Unter den 
Fremden zeichnete ſich aus, der Prinz von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg, der Herzog von Raguſa, der Herzog von Devon⸗ 
ſhire und der Graf Stedingk; auf den Gallerien waren 
uͤbet 800 Zuſchauer. Das Muſikchor beſtand aus 
110 Perſonen, theils von dem taiſerlichen Theater, 
theils von den beiden Privat-Theatern des Generals 
Apraxin und des Senators Teptow. IJ. M. die 
Frau und Kaiſerin und die Großfuͤrſtin Helena tanzte 
wit allen Vorſtehern der Geſellſchaft und einigen an⸗ 
dern vornehmen Herren. Inzder Rotunde des Lokals 
war Reine prächtige Tafel von 90 Gedecken für die 
kaiſerliche Familie und die Geſandten eingerichtet. Im 
Saal neben der Rotunde ſtanden eine andere Tafel 
von 100 Gedecken, und außordeni noch vier runde Tas 
feln. Ein dritter ⸗Saal hatte Auch eine große Tafel 
von 100 Gedecke, aind in dem eigentlichen Speiſeſaal⸗ 
waren 7 große Tafeln zu 400 Gedecken eingerichtet. 
Der Ball dauerte biste Ahe, um 11 Uhr ging man 
Ie. ZJeſel und um 1. Uhr berließ der of die Geſell⸗ 
haft, indem der Kaiſer feine Zufriedenheit aus druckte. 
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ſtantinopel 


Der Ball war uͤbrigens außerordentlich praͤchtig und 
das Lokal ungemein ſeſtlich ausgeſchmuckt, die Zahl 
der Lichter fol allein über 5000 betragen haben. Am 
folgenden Tage ſtatteten die Vorſteher der Geſellſchaft 
Sr. Maj. dem Kaiſer für den Beſuch des Balls ihren 
Dank im Kremlpalaſt ab. f : 
Unter den hohen Herrſchaften, welche uns jetzt ſchon 
verlaſſen haben, befindet ſich auch der Metropolit von 
Nowgorod, Petersburg ic., Seraphim. An 500 
Stabs- und Oberofftziere find in den letzten acht Ta⸗ 
gen von hier abgereiſet. N a 8 
f Ruſſiſch⸗ Tuͤrkiſche Angelegenheiten. 
Odeſſa, den 15. Septbr. Wenn man die Kriſis 
bedenkt, in welcher das tuͤrkiſche Reich ſich jetzt befin⸗ 
det, ſo iſt faſt zu vermuthen, daß die Pforte alle cxuſ⸗ 
ſiſchen Forderungen eingehen wird. Auf jeden Falk 
find. die tuͤrkiſchen Commiſſarien zu Akjerman, Padi 
und Ibrahim Effendi, zu bedauern. Die Furcht, ihre 
Köpfe bei einem in aller Ruͤckſicht ſehr undankbaren 
Geſchaͤft zu verlieren, ſcheint fie bei allen ihren Schrit⸗ 
ten zu leiten. ) 
wurden, als fie die ruſſiſchen Propoſitibnen vernah⸗ 
men. Ihre Lage iſt mitleidswerth, denn ihr Schick⸗ 
ſal laßt ſich, es mag in der Zukunft gehen wie es 
will, beinahe vorausſagen. Der Reis⸗Effendi ſoll ſich 
bitter uͤber Rußlands jetzt ſo dringlich vorgebrachte 
Propoſitionen beklagt, und die merkwuͤrdigen Worte 
ausgerufen haben: „Man ſetzt uns ja den Dolch 
an die Kehle!“ Dieſe Aeußerung iſt ſehr ſprechend, 
und laßt wohl die Annahme des Ultimatums erwarten. 
Indeſſen bleibt die Zukunft duͤſter, und die gegenwaͤr⸗ 
tige Epoche kann für den Orient verhängnißvoll werden. 
0 Grenze, den 21. Septbr. In Kon⸗ 
f behauptete man am 29. Auguſt als gewiß, 
daß es Hrn. v. Minciaky endlich gelungen ſey, den 


Reis⸗Efſendi zu vermögen, ausgedehntere Inſtruttionen 


nach Aljerman zu ſchicken, und dadurch das Ausglei⸗ 
chungsgeſchaͤft mit dem ruſſiſchen Hefe zu befördern. 
Es heißt, daß ſchon am 16. Auguſt zwei Tataren 
175 dieſen Depeſchen nach Akjerman geſchickt worden 
yon, 
Die Peſt hat in Buchareſt ganz aufgehört. 
Cürfeı und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 1. September. (Aus der 
Etoile.) In ſaͤmmtlichen Moſcheen iſt ein Firman 
verleſen worden, die Glaͤubigen ermahnend, daß Fre die 
fünf vorgeſchriebenen Gebete gehoͤrig und, wein kein 
Verhinderungsfall eintritt, öffentlich in der Meoſchee 
abhalten ſollen. Seit einigen Tagen durchziehen die 
Iſchauſch (Feldwebel) alle Straßen und öffegtliche 
Platze, um junge Türken, die ſich dazu eignen; fuͤt den 
Dienst 
entlaſſen, die ihre Weigerung mit einem annehmbaren 
Grunde unterſtuͤtzen. Die Kanoniere machen bisweilen 


ihre Uebungen auf der Ebene der Kaſerne des großen 
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Man verſichert, daß fie fichtbar beſtuͤrzt 


zu preſſen. Indeſſen werden diejenigen wieder 


Todteufeldes. ö ) 8 
Reglements für die franzöfifche Infanterie, bereich ert 
mit Abbildungen der neuen Soldaten in allen Poſitio⸗ 
nen, mit Vergnügen empfangen. Der Uleberſetzer, ein 
Sohn des letzten Pfortendollmetſchers Jahia Effendi, 
wird auf großherrlichen Befehl auch die franzoͤfiſchen 
Werke übertragen, welche die andern Zweige des 
Kriegsweſens betreffen. Die kaiſerl. Bibliothek dom 
Genieweſen beſaß bereits die meiſten dieſer Werke, 
welche ſie dem Sultan Selim 1II. verdankt. Die 
Hinrichtungen ſcheinen jetzt vornehmlich während der 
Nacht zu geſchehen. Transportkähne werfen jeden 
Abend Leichen in die See, welche von der Fluth weit 
hinweggefuͤhrt werden. Der Großherr erwartet aus 
Aegypten die Ankunft von 400 Mann ausgeſuchter 
Leute, welche die neuen Soldaten einexerciren ſollen. 
Bis dato find erſt 13,000 Mann organıjietz keln Ins 
dividuum über 25 Jahre wird zugelaſſen. 2400 Mann 
ſtehen an beiden Ufern des Bosphorus, 5000 bilden 
die innere Hut der Hauptſtadt, die uͤbrigen kampiren 
im alten Serail. Ein Corps von 1500 uusecheirxathe⸗ 
en N ſoll die Garde des kaiſerlichen Pala⸗ 
es bilden. 2 
Das Vermögen Schabthi's, das ſich der Sultan 
zugeeignet, beſtand aus 160 koſtbaren Shawls und 
13/350 Beuteln (über 83 Mill. Thaler), von welcher 
Summe mehr als die Hälfte. in baarem Gelde, Gold 
und Diamanten, und der Reſt in Schuldſcheinen vor⸗ 
handen war. Außerdem beſaß der Mann große Guͤ⸗ 
ter, welche aber auf den Namen feiner Wittwe einge⸗ 
ſchrieben find. Bei Schabthi hatte der Seraskier 
2000 Beutel (129,000 Thlr.) auf Intereſſen ſtehen, 
und hat von Gluͤck zu ſagen, daß er fein Vermögen 
tetten konnte, ehe der Sultan die Guͤter in Beſchlag 
nahm. Den Werth der Schaͤtze, die in den Kaſernen 
der Janitſcharen gefunden worden, ſchlaͤgt man auf 
20 Millionen Piaſter (25 Mill. Thlr.) an, ihr Prinat⸗ 
Vermoͤgen ungerechnet. Man behauptet, daß der Sul⸗ 
tan ſeit der Revolution noch keinen Piaſter von ſeinem 
Schatz angeruͤhrt habe. . Se 3 
Es ſoll ein Geſetz über die Regulirung der Provin⸗ 
zialverwaltungen, die Pachtungen der Abgaben ꝛc. er⸗ 
ſcheinen. in Paſcha wird in der Folge jaͤhrlich 
325,000 Piaſter (4,00 Thlr.) erhalten und feine 
Penſion 20,000 Piaſter (2600 Thlr.) betragen. Hier 
heißt es, der Kapudan⸗Paſcha ſey neuerdings gegen 
Samos abgeſegelt. r 4 
Der gegenwärtige Beherrſcher des tuͤrkiſchen Reichs, 


Sultan Mahmud, hat nur einen Sohn, Abdul Med⸗ 


ſchid, geboren den 20. April 1823. Wenn Mahmud 
ſterben hai bevor fein einziger Sohn das erforder 
liche Alter erreicht hat, um die Regierung uͤbernehmen 
zu koͤnnen, würde ſich das Reich in der ſchwierigſten 
und gefahrvollſten Lage befinden, denn außer dieſen 
beiden, hat die regierende Familie keine andern maͤnn⸗ 


Der Sultan hat die Ueberſetzung des 


wortet, daß der engliſche Geſandte in Konſtantinopel 


f u. 


lichen Mitglieder, und das Reich unter Vormundſchaſt 
verwalten zu laſſen, iſt für die Tuͤrken eine unbekannte 
Maaßregel. In dem Fuſtande der Schwäche, in 
welchem ſich das tuͤrkiſche Reich überhaupt befindet, 
muͤtzte folglich ein Errigniß der Art ſeine Aufloͤſung 
unvermeidlich herbeifuͤhren. as J 
Seit dem am 31. Auguſt in Konſtantinopel ausge⸗ 
brochenen großen Brande herrſcht daſelbſt Ruhe. Der 
Brand wuͤthete 30 Stunden, während welchem der 
A neee de die Loͤſch⸗Anſtalten ſelbſt leitete. 
s iſt natuͤrlich, daß in der Verwirrung auch Men⸗ 
ſchen umgekommen ſind, allein ihre Zahl ſoll kaum 
400 betragen. Die Ordnung in der Nahe des Se⸗ 
rails ſoll bewundernswuͤrdig geweſen ſeyn; die neuen 
Truppen haben ſich dabei ſehr gut bewieſen. 
Seit Jahren ) hat Konſtantinopel keine fo 
ſchreckliche Feuersbrunſt erlebt, als die vom 31. v. M. 
Alle Khans liegen in Aſche. Der Sultan hat alte 
Palaͤſte für die Frauen hergegeben, die ihre Wohn? 
ſtätten verloren haben. Der Verkauf von Schſeßpul⸗ 
ver iſt ſtreng verboten; dahingegen kauft die tuͤrkiſche 
Regierung alle Waſſen von den Maͤrkten auf. Der 
wahre Grund der Ungnade und der Verweiſung des 
Iſtambul⸗Effendiſſi fol der ſeyn, daß dieſe Magiſtrats⸗ 
perſon, gleichwie der Bruder des Scheikul⸗Islam und 
andere Ulemas gethan, ſich nicht zur Verzichtleiſtung 
auf die 7000 Asper (achtehalb Thaler) entſchließen 
konnte, die ihm aus dem großen Buch der Janitſcha⸗ 
ren taͤglich ausgezahlt wurden. Fr 
Einer griechiſchen Zeitung vom 23. Auguft zufolge 
befindet ſich Colocotroni in Corinth; er will in Verei⸗ 
nigung mit andern Streitkraͤften Tripolizza belagern. 
Die Kanone, welche die zweite Legion der Parifer | 
Nationalgarde den Griechen zum Geſchenk gemacht hat, 
iſt in Nauplia angelangt und hat dort eine ungemeine 
Freude erregt. Die Eiferſucht und die Zaͤnkereien der 
beiden Notaras (der eine iſt General, der andere Oberſt) 
haben in der Landſchaft von Corinth foͤrmlich zwei 
Parteien gebildet, die bewaffnet gegen einander auf⸗ 
ſtanden. Die Regierung ſah ſich gendthigt, mehrere 
Perfonen von Rang hinzuſenden, um die Ruhe wieder 
herzuſtellen. 5 | 
Die Etoile ſchreibt aus Tenos vom 27. Juli: 
„Die Griechen von Tenos, die Ipſarioten und noch 
andere haben Hrn. Hamilton um ſeine Meinung uͤber 
die Lage Griechenlands gefragt. Er hat ihnen geant⸗ 


Vollmacht von ganz Europa habe, mit der Pforte um 
die Pacification Griechenlands zu unterhandeln, und 
wenn er bis jetzt nichts gethan habe, ſo ſey nur die 
Fürzlich bewirkte Revolutſon davon die Urſache; die 
Sache werde aber ſo bald als moͤglich wieder aufge⸗ 
nommen und zu Ende gefuͤhrt werden.“ a 


3 1780, nee: € een 1461 Käufer uud 
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er ſie n. . 
a u 18. Juli. Die Feind» 
ar (fagt the Cour.) find ausge⸗ 
Abbas Mirza gilt fuͤr den 


Beilage zu 
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„Sultanie 
kliatelten er un 
drechen, und der Prinz 5 i 
Abeher derfelben. Dieſer Nin von unbeſtaͤndigem 
Karakter, zeigte ſich in Tabriz dem Frieden geneigt; 
allein hier haben Aliſar Chan und Said Mohamed, 
der Muftafeid von Kubela, ihn ganzlich umzuſtimmen 
ußt. Sie ſtellten ihm vor, wie ſehr er bei allen 
9 — gewinnen würde, wenn er für ihren 
Glauben zum Ritter werden, und ſeinen n 
Karabang, Schirwan c., die unter dem Joche der 
Muſſen ſeufzten, zu Sir eilen wolle. Man wußte 
das Volk dur sh ebriefe von jener Gegend her aufs 
Hoͤchſte in Enthuſtasmus zu verſetzen, obwohl 10 den 
Nobas Mirza ſelbſt beſchuldigt, dieſe Glauben wu 
aufgeregt zu haben, die nun weder er noch ſein a⸗ 
ter, der Schah, zu zuͤgeln im Stande ſind. Letztern 
ite man dahin zu bringen gewußt, daß er Guleha 
zurückfordern oder den Krieg erklären ſolle. Zu dem 
eriten wollte der ruſſiſche Geſandte, Menzikow, ſich 
nicht verſtehen. In jedem Falle werden die einbrechen⸗ 
den Perſer in der erſten Zeit Unheil genug anſtiften, 
obwohl dies nicht von langer Dauer ſeyn kann, denn 
die Ruſſen haben 40,000 Mann regulaire Truppen in 
Georgien, von denen die Hälfte marſchfaͤhig it, und 
ihr Anführer, General Jermolow, iſt ein Mann von 
großem kriegeriſchen Rufe, Gewiß iſt, daß die Ein⸗ 
wohner in Georgien reicher und freier ſind, als die 
Bewohner irgend eines Theiles von Perſten. Der 
Haß, welchen die Perſer ſo ſehr übertreiben, beſchrankt 
ſich nur auf die Häuptlinge; denn die unteren Klaſſen, 
obwohl fie fich über das Betragen ſubalterner ruſſiſcher 
Beamten. beſchweren, find, doch im Handen genommen 
der ruſſiſchen Regierung nicht abgeneigt, ausgenommen 
in Katabang, woſelbſt das rg Betragen des 
kommanditenden Offiziers und die Sügellofigfeit, die 
er ſeinen Truppen geſtattet, alle Gemuͤther aufgebracht 
haben. Man erzaͤhlt hier, ein ruſſiſcher Major fey 
mit mehreren Soldaten in Schirivan niedergehauen 
worden, als er ſich einiger mohamedaniſchen Frauen 
bemaͤchtigen wollen. Die Couriere des Fuͤrſten 

0 zikow ſind in Erivan angehalten worden. Uehrl⸗ 

us ſieht es mit der perliſchen Heeresmacht nicht 
Beſten aus, und befindet ſich unter ibisen kein 
ſcher Offizier. Die Einwohner in Tuliſch haben 
tz eine ſtarke perſiſche Macht iſt an dieſem 
Punkt in das cuſſiſche Gebiet eingebrochen; hundert 
Ruſſen find daſelbſt geiddtet worden. Aliſar Khan, 
der Aſſuda⸗ Dula, iſt das Haupt der für den Krieg 
beftimmten Partei. Man ſagt, der Schah habe ge⸗ 


fo ten 


—ůů 


— 


No. 81. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 11. Oktober 1826. 
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wuͤnſcht, den Fuͤrſten Menzikow zu ſprechen, um den 
Krieg wo moglich zu vermeiden; allein ein Karabang⸗ 
Tſchauſch redete ihn alſo an: „Nennſt du, o Mann, 
dich den König der Mohamedaner und verbringſt im 
Harem deine Zeit, während die Moslemim täglich 
von den Ungläubigen gemißhandelt werden? Ich habe 
es geſehen, wie 5 ruſſiſche Soldaten meine Frau in 
Karabang entehrt haben. Ich ſpeie dir auf deinen Bart.“ 


* Liegnitz, den 5. October 1826. Nachdem es 
dem Königl. hochwürdigen Provinzial⸗Schul⸗Collegio zu 
Breblau durch angeſtrengte Bemühungen gelungen war, 
den hieſigen Gymnaſial⸗ Fonds durch den bedeutenden 


Zuſchuß der hieſigen Stadt⸗Kommune von jäahrli 
800 kr. und die Zuſchuͤſſe aus dem Hofrath ac. 


ſchen Schul⸗Fonds und der hieſigen 2585 Ritter⸗ 
Akademie ⸗Stifts⸗Kaſſe, bedeutend 2 vergrößern, fo 
wurde dem bereits ſeit 1309 hier beſtehenden Gymna⸗ 
ſium oder der ſogenannten vereinigten Koͤnigl. und 
Stadt⸗Schule mit dem 1. Octbr. 1824 eine zweckmaͤ⸗ 
ßigere Einrichtung durch Anſtellung von drei neuen 
Lehrern gegeben, welche den erfreulichen Erfolg ge⸗ 
währete, daß ſich dieſe Anſtalt ſogleich um 40 bis 50 
Zoͤglinge vergrößerte. Da nun aber in dem bisheri⸗ 
gen Gymnaſial⸗Gebaͤude durch den Zuwachs, beſon⸗ 
ders von Zoͤglingen aus der Ferne, der Raum immer 
beengter wurde, und von Seiten der Stadt⸗Kommune 
ſchon früher. die Erwerbung des vormaligen Jung⸗ 
frauen⸗Kloſter⸗Gebäudes eifrig betrieben worden war, 
fo getuhete die hieſige Koͤnigl. Hochloͤbliche Landes: 
Regierung, die Bitten der Skadt⸗Kommune huldreichſt 
2 unterſtuͤtzen, und bewirkte es endlich, daß Se. Ma⸗ 
eftät der König beſagtes Kloſter⸗Gebaͤude, mittelſt Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 3. Novbr. 1825, der Stadt⸗Kom⸗ 
mune zu Gymnaſtal⸗ und Schulzwecken unentgeldlich 
zu uͤberlaſſen altergnädigft geruheten, wo ſodann die 
llebergabe des beſagten Kloſter⸗Gebäades am 3. Juli 
c, an die Stadt⸗Kommune erfolgte. Im Beſitz nun 
eines fo fihön gedaueten, geräumigen Gebäudes, ber 
ſtrebte ſich die Stadt- Kommune foldhes augenblicklich 
in den zum vorgeſchriebenen Zweck benoͤthigten Zur 
ſtand zu verſetzen, und die Einrichtung der Lehrzimmer 
und unentbehrlichſten Lehrer⸗Wohnungen ging auch ſo 
ſchnell pon ſtatten, daß am 14. Auguſt c. ſchon der 
Unterricht darin begonnen werden konnte. — Weil 
nun der bei beſagtem Gymnaſio als Rector angeſtell⸗ 
te wuͤrdige Herr Profeſſor Werdermann mit dem 
heutigen Tage gerade funfjig Jahre im Dienſt ſich ber 
and und von der Stadt⸗Verordneten Petſammlung 
auf den Antrag des Magiſtrats einftininig” beſchloſſed 
worden war, deſſen Jubilaum zu feiern, fo wurde kur 


gleich beſchloſſen, die Einweihung des neuen Gymna⸗ 
ſial⸗Gebaͤudes mit dieſer Feier zu verbinden, und fo 
fand denn zur Freude aller Einwohner dieſe Doppel⸗ 
Far dun eutigen Tage in folgender Art ſtatt. 

Früh um 7 Uhr brachten einige Deputirte der Schu⸗ 
—fen-Deputation dem Jubel⸗Greiſe eine Morgen⸗Muſik, 
und eine Stunde ſpaͤter verſammleten ſich die an der 

Feier Theil nehmenden Herren Regierungs⸗Praͤſiden⸗ 
ten, Regierungs⸗Raͤthe und Militär⸗Chefs, die Herren 
Deputirte der Koͤnigl. Ritter⸗Akademie, der hieſigen 
Freimaurer⸗Loge, des Magiſtrats, der Stadt⸗Verord⸗ 
neten, der Schulen⸗Deputation, die evangeliſche und 

katholiſche Geiſtlichkeit, ſo wie der groͤßte Theil der 
Mitglieder aller übrigen hieſigen Behörden, ſaͤmmtliche 
Lehrer und Zoͤglinge des Gymnaſti und mehrere Schul⸗ 
Freunde aus der Stadt und Umgebung, in dem mit 
Feſtons und Blumen⸗Guirlanden ſchoͤn decorirten Gym⸗ 
naſial⸗Gebaͤude, wo die Anweſenden im Innern des 
Gebäudes bis zum Hoͤrſaal, in welchem letztern ſich 
die Zöglinge der erſten, zweiten und dritten Ordnung, 
die Abends vorher dem Jubel-Greiſe zu Ehren einen 
Fackel⸗Zug veranſtaltet und vor der Wohnung deſſel⸗ 
ben, unter dem Gedraͤnge der Tauſende von Zuſchauern, 
ine Hymne abfangen, aufgeſtellet hatten, ein Espalier 
ildeten. 

Nun wurde der Jubel-Greis in einem ſechsſpaͤnni⸗ 
gen offnen Wagen, dem zwei Marſchaͤlle (die Prima⸗ 
ner Rogner und Adam) in einer zweiſpaͤnnigen offenen 
Chaiſe voranfuhren, durch die beiden Magiſtrats⸗De⸗ 
putirten Hrn. Syndicus Roeszler und Hrn. Raths⸗ 
herrn Kaufmann Taͤger, abgeholt, und deſſen maͤnnli⸗ 
che Verwandte ſchloſſen ſich dem durch das Gelaute 
aller Kirch⸗Glocken erhoͤheten feierlichen Zuge in denen 
fuͤr ſie beſtimmten Wagen an. Angekommen im 
neuen Gymnaſial⸗Gebaͤude, deſſen Vorhof in eine Al⸗ 
lee umgewandelt worden war, wurde der Jubel-Greis 
von allen Anweſenden herzlich bewillkommt und unter 
Trompeten und Pauken im feierlichen Zuge zu ſeinem 
Seſſel auf einem erhoͤheten Platz im Dörfante ge⸗ 
leltet, wo, nachdem alle uͤbrigen Zuſchauer eingetreten 
waren und die ihnen angewieſenen Plaͤtze eingenom⸗ 
men hatten, Hr. Ober⸗Kantor Roſenhayn mit Beihuͤl⸗ 
fe des Gymnaſtal⸗Saͤnger⸗Chors und mehrerer ſchaͤz⸗ 
enswerthen Dilettanten eine zweckmaͤßige Kantate auf⸗ 
föhrete, nach deren Beendigung der Hr. Protector Froſch 
ur Einweihung des Gymnaſial⸗Locals, fo wie für die 
Erhaltung des Jubel⸗Greiſes ſich in Dankgefuͤhlen Na⸗ 
mens der Gymnaſtal⸗Anſtalt ergoß und die heißeſten 
Segens wuͤnſche vom Hoͤchſten erftehete. 

iernächft folgte ein Melodrama, ſehr gut vorge⸗ 
agen von dem Primaner Auſt und unterſtuͤtzt von 
dem erwähnten Saͤnger⸗Chor unter Leitung des Hrn. 
Ober⸗Kantor Roſenhayn. Der Ober⸗Lehrer Hr. Dr. 
Werner betrat hierauf den Rednerſtuhl und hielt die 
Einweihungsrede, dieſom folgten der Primaner Mende 


und Secundaner Engelking, welche gleichfalls in ſeht 
ſchoͤn ausgearbeiteten deutſchen . Feier des 
1 85 ſprachen. Nun trat der Abiturient Hr. Kübler 
auf und begrüßte den Jubel⸗Greis durch den Vortrag 
einer ſehr gehaltvollen lateiniſchen Rede, vor deren 
Schluß einige Deputirte der erſten Ordnung demſelben 
einen ſehr ſchönen ſilbernen Pokal im Namen des 
Gymnaſti uͤberreichten. Der Tertianer Reich, fo wie 
der Quartaner Zobel begrüßten nun Namens ihrer 
Mitſchuͤler den Jubel⸗Greis durch ſehr 3 
deutſche Vorträge. Hr. Konrektor M. Köhler begrüß⸗ 
te hierauf den Jubel⸗Greis im Namen der Lehrer, 


worauf derſelbe von feinem Sitz, an deſſen beiden Sei⸗ 


ten die Marfchaͤlle ſtanden, und die vornehmſten Bes 
amten der hohen Behörden, des Militairs und der 


Geiſtlichteit ihre Platze eingenommen hatten, ſich ers‘ 


heb und den Anweſenden in einem ſehr gehaltvollen 
Vortrage herzlich und innigft dankte. Nun nahm der 
Herr Regierungs-Praͤſtdent Baron v. Seckenderff das 
Wort, und dankte nicht nur im Namen des Königl. 
Provinzial-Schulen-Collegü, ſondern auch im Namen 
der Königl, Regierung den ſtädtiſchen "Behörden fut 


den Eifer, Muͤhe und Fleiß, welchen ſolche bei Ein⸗ 


richtung des Gymnaſial⸗Locals an den Tag geleget, 
ſprach die herzlichſten Wuͤnſche fuͤr das Gedeihen des 
Gymnaſti, deſſen 5 und Zoͤglinge aus, und be⸗ 
zeigte ſodann dem Jubel⸗Greiſe unter Ueberreichung 
eines ſo eben vom Koͤnigl. Conſiſtorio eingegangenen 
Gluͤckwuͤnſchungſchreibens, in einem tiefruͤhrenden Vor⸗ 
trage, die innigſte Theilnahme. Hierauf ſtatteten die 
übrigen Herren, Deputirten dem Jubel⸗Greiſe die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche ihrer Behoͤrden ab, welche dankempfindend 
von dem Jubel-Greiſe erwiedert wurden. N 
Nun hielt der Hr. Superintendent Muͤller an den 
Jubel⸗Greis die Einſegnungs⸗Rede und ſegnete ſodann 
unter Beiſtand des Hrn. Erzprieſter Ober und Hrn. 
Paſtor Arnold den knieenden Jubel⸗Greis ein, worauf 


eine Schluß = Kantate aufgefuͤhret wurde, und der 


Jubel-Greis ſodann unter Vortritt der Magiſtrats⸗ 
Deputirten und der Marſchaͤlle, zu dem auf Koſten 
der Stadt-Kommune im Freimaurer-Logen-Locale 
veranſtalteten Mittagsmahle, in den Speiſe-Saal 
unter Trompeten und Pauken begleitet wurde. Dort 
wurde derſelbe von dem 102 Jahren gleichfalls 
das funfzigjaͤhrige Dienſt-Jubilaͤum gefeiert haben⸗ 
den Herrn Rechnungs-Rath Salomon mit 


herzlichen Jubel-Rede empfangen und mit einem ſt * 


nen Gedicht von demſelben erfreuet. — Alle anweſen⸗ 
de Tafel- Gaͤſte erfreueten ſich herzlich dieſes wichtigen 
Tages, unter Ausbringung mehrerer gweckgewaßen 
Toaſts, und nachdem von der Stadt⸗ Kommune, der 
Freimaurer-Loge, einem Ungenannten, und von den 
Zoͤglingen der erſten und zweiten Ordnung, dem Ju⸗ 


bel⸗Greiſe Gedichte uͤberreicht worden waren, wurde 


gegen Abend die Tafel aufgehoben, und ſo eine ſeltene, 


u Liebe und Dankbarkeit veranſtaltete und durch die 
nahme der hohen und verehrungswuͤrdigen Staats⸗ 
im Stadt: Behörden’ erhöhete Feier beendet. 2 
"Möge Liegnitz ſich immer dieſes Tages erinnern, 
die Gymnaſial⸗ und Schul⸗Anſtalt in dem geweiheten 
Lorale auf's Beſte gedeihen, und der Allerhöͤchſte dem 
wuͤrdigen Jubel⸗Greiſe noch recht er zu Theil were 
den laſſen, beim beſten Wehlſeyn e Anſtalt zu lei⸗ 
ten, und immer mehr und mehr wackere Juͤnglinge, 
Rn unter Mitwirkung ſeiner verehrten Col⸗ 
en ſchon ſo viele gebildet hat, aus derſelben hervor⸗ 
gehen zu laſſen! ＋ . 
A 175 


pvVermiſchte Nachrichten. 
Das Königliche Kammergericht zu Berlin verfolgi 
durch Steckbriefe die beiden ehemaligen Studirenden 
Rechte: Georg Freiherr v. d. Oſten⸗Sacken und 
a Goellner, welche bei einem Piſtolen⸗Duell 
55 15 ee ſich ihrer Verhaftung durch die Flucht 
entzogen haben. a * N 
e Staat hat einen ſeiner ausgezeichnetſten 
Diener, durch den Tod des Staats⸗ und Conferenz⸗ 
Miniſters 8 Karl 595 > ebenen verloren. 
Er hatte 55 Jahre dem Staate gedient. 
Nach Berichten aus Dresden, im ſchwaͤbiſchen Mer⸗ 
kur, wurde daſelbſt der Graf von Ingenheim, Schwa⸗ 
er des Herzogs von Anhalt-Koͤthen, in der katholi⸗ 
ſchen Kirche gefirmt. N 
Unlaͤngſt verbreitete ſich zu Dresden das ‚Gerücht, 
man habe im Dorfe Mohren bei Pulznitz in einem 
Keller eine Oelquelle entdeckt, welches man fuͤe Erd⸗ 
öl. IE Die Sache macht Aufſehen, und man iſt 
auf das Reſultat der angeſtellten Unterfndjung begierig. 
Seit dem 28. September hat in der Elbgegend die 
Wieinleſe begonnen, da ſtrichweiſe bereits der Nacht⸗ 
froſt Schade gethan hat. \ a 
Die Sahl der Kranken hat in Groͤningen zugenom⸗ 
men; fie beträgt neuntauſedt. 
Es iſt jetzt der hoͤchſt merkwuͤrdige Fall eingetreten, 
daß Lord Cochrane ſich zu gleicher Zeit im griechiſchen 
Archipel, in Napoli, Sicilien, Sardinien, Aegypten 
und Malta befindet —: 7% 2.0 ! 
Die Uniform eines auf europaͤiſche Art exercirten 
kiel chen Soldaten beſteht in einer eng anliegenden 
klau tuchenen Weſte mit einer Reihe Knoͤpfe, Kragen 
und Aufſchlag find ſcharlachfarben. Die weiten Bein⸗ 
leider von weißem Kattun reichen bis dicht unter die 
ade. Die Fußbekleidung ſind Halbſtiefel mit nr 
ren, und auf dem Kopf träge der Soldat die gewoͤhn⸗ 


liche 8600 Muͤtze von Schaafleder. Der Bart iſt 


kurz abgeſchnitten; das Gewehr ſehr lang mit einer 
flachen Soll. : Das Ganze gewaͤhrt einen techt guten 


militairiſchen Anblick. 


In London lebt ein Mensch, der ſich durch Ratten⸗ 
fangen fein Brod verdient. e dne Jagd an⸗ 


vertraut wird, legt er ſich auf alle Viere, ſpringt wie 
eine Katze auf ſeine Feinde los, packt ſie mit den 
Händen, am häufigften aber mit dem Munde, und 
bekommt ſie auf dieſe Art lebend in ſeine Gewalt. 
Wenn er ſie tödten will, fo beißt er ihnen, wie die 
Hunde es thun, mit einem Biſſe den Kopf ab. Er 
beſteht Wettkaͤmpfe mit einem berühmten Rattenfaͤn⸗ 
ger aus dem Hunde eſchlecht, Namens Billy; der 
Schauplatz war kurzlich an der Weſtminſterbruͤcke. 


— — ——— 


Literariſche und Kunfts Anzeigen. 
Die Buchhandlung von G. W. Leonhardt in 


Liegnitz empfing ſo eben: 


Das Bildniß der Dlle. Henriette Sontag als 
Agathe im Freyſchuͤtz. 71 Sehr. 
Converſations⸗Lexikon des 12ten Bandes 2te Abthl. 
(welche meine verehrten Subſeribenten in Em⸗ 
pfang nehmen und bei gebundenen Exemplaren 

einen Probeband mir einhaͤndigen * a N 
Otbert und Folgen eines Sontagſchen Konzerts, 
von O. v. Deppen. 1 Rthlr. 


Oeffentlicher Dank. Allen den verehrten Goͤn⸗ 
nern und Freunden, welche mein Amts⸗Jubelfeſt theils 
durch guͤtige Veranſtaltungen, theils durch guͤtige 
Theilnahme ſo hoch gechret haben, ſtatte ich hierdurch 
nochmals oͤffentlich den ſchuldigen innigſten Dank ab, 
und empfehle mich ihrem ferneren Wohlwollen. 
Liegnitz, den 8. Oktober 1826. 
J. C. G. Werdermann, Rector des hieſigen 
Koͤnigl. und ſtaͤdtiſchen Gymnafii. ° 
— —— — — 
Bekanntmachungen. 
Subhaſtation. Zum freiwilligen öffentlichen 
Verkauf des sub No, 360. hieſelbſt am großen Ringe 


und der Burggaſſe gelegenen, zur Verlaſſenſchaft des 


Rathsherrn Johann George Pohley gehörigen Hau⸗ 
ſes nebſt Zubehoͤe, welches auf 8935; Rthlr. 3 55 
lich gewuͤrdiget worden, beben wir drei Bietrungs⸗Ter⸗ 
mine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 
14ten September a, c. Vormittags um 11 uhr, 
auf den 14ten November a. c. Vormittags um 
11 uhr, und auf den 14 ten Februar 1827. 
Vor⸗ und Nachmittags bis uhr, vor dem 
ernannten Deputato Hrn. Juſtizrath Thurner anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungs fähige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
Fehn hieſelbſt einzuftnden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſfenten 
und der obervormundſchaftlichen Behörde zu gewaͤrtigen. 


Den Kaufluſtigen ſteht es frei, die Taxe des zu 
verſteigernden Pe cks jeden Nachmittag in der 
Regiſtratur zu inſpiciren. Ame, an 
Kagaie den 28. Juni 1826. at ane ke. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Schuhmachermeiſter Risberg in ke en 
— Rhierbach, in. Liebenwerda. 
= Bäckergeſell Braungart in Dresden. 
Liegnitz, den 9. Oktober 1826. ER 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub No. ö. zu Sechshufen⸗Langenwaldau, Liegnitzſchen 
Kreiſes, belegenen, den Gaul ſchen auseinander zu ſez⸗ 
enden Erben zugehörigen, gerichtlich auf 1376 Athlr. 
90 Sgr. gewuͤrdigten Bauer⸗Nahrung, haben wir drei 
Bietungs⸗Termine, und zwar: 25 
den 2. November d. J., 
den 2. December d. J.,, und 
i den 3. Januar 1827., 

Vormittags um 10 Uhr, von denen der letzte perem⸗ 
totiſch iſt, im Geriches⸗Kretſcham zu Sechshufen⸗Lan⸗ 
genwaldau anberaumt. N 

Wir fordern alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige auf, ſich in den gedachten Terminen Behufs 
der Abgabe ihrer Gebote einzufinden, und den Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beftbietenden, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen, zu gewaͤrtigen. 

Die Taxe kann in der Behauſung des Juſtitiars in 
Liegnitz jederzeit eingeſehen werden. 

5 Liegnitz, den 28. September 1826. * 
Das Gerichts⸗Amt von Sechshufen⸗Langenwaldau. 

Haus verkauf. Da ich gefonnen bin, mein auf 
der Mittelgaſſe sub Ne. 386. belegenes Haus, wozu 
Bruchfleck und Braugerechtigkeit gehoͤren, aus freier 
Hand zu verkaufen: ſo zeige ich 1 7 1 05 ſolches 


hiermit an. Liegnitz, den 10. Oktober 182 


Verehel. Wurft, geb. Mentler. 
Vieh⸗ Verkauf. Auf dem herrſchaftlichen Hofe 
zu Klein⸗Tinz ſtehen ein Zjähriger Tyroler Stamm⸗ 
Ochſe, ein guter Zug⸗Ochſe, zwei Pferde, chineſiſche 

Schweine und feine Mutter-Schaafe zum Verkauf. 
Fiſcherei⸗ Anzeige. Mittwoch den 11. Oktober 
wird der Herzogsteſch bei Hayngu, und Sonnabend 
den 14. Oktober 11 5 große Teich bei Goͤllſchau, der 
Neutert, gefiſcht. Beide Ba find feit zwei Jahren 
mit Karpfen und vielen Speifefifchen beſetzt. Kaufe 

luſtige ladet dazu ein 1 Bie der. 
Erklärung. Indem ich in Erfahrung gebracht 
habe, daß einer der hieſigen Herren Glaſer⸗Meiſter ge⸗ 
a Bitige meiner keſp. Kunden geäußert hat: „es 
bunte keiner der hieſigen Glaſer ſo billige und gute 
Arbeit liefern wie er, weil er ſein Glas aus der er⸗ 


ſten Hand bezoͤge“, — halte ich mich verpflichtet hi 
mit ergebenſt anzuzeigen, 0 ich ſtets mein Glat 
aus der erſten Hand bezogen habe, und daher eben 
ſo billige Preiſe zu ſtellen und gute Arbeit zu liefern 
im Stande bin, wie derjenige, deſſen Aeußerungen 
ich für 7 — Unwahrheit und niedrige Großſprecherei 
hiermit öffentlich zu erklaren mir erlaube. 
Liegnitz, den 9. Oktober 1826, 4 t 

x C. M. Krüger, Glafer-Meifter. 
“ Bu, vermiethen, Einem hochgeehrten Publilo 
zeige Mat an, daß in AN be Haufe vorn her⸗ 
aus ein Handlungsgewoͤlbe mit Nebenſtube, wie a 
ein großes Wohnzimmer, auch zum Handlungsgeſchaͤft 
ein großer ſchoͤner Keller, Kammern und Remiſe zu 
vermiethen iſt, und kann ſelbiges zu Weihnachten oder 
auch zu Oſtern bezogen werden. Viegnit, den 10. Of 
tober 1825. Verwittwete M. Hebig. 
Zu vermiethen. Auf dem kleinen Ringe Nro, 
En ift mit term. Weihnachten oder zum Vier 
jahrestage die Mittel» Etage von 2 Stuben und einer 
Dachſtube nebſt Zubehör zu vermiethen. > 
Liegnitz, den 9. Oktober 1826, 


Konzert: Anzeige. Meinen hochgeehrten Herren 
Gaͤſten zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß in 
dem bevorſtehenden Winter wiederum jeden Donnerſtag 
in der Woche Konzert bei mir ſtatt finden und warm 
geſpeiſt wird. Morgen, Donnerſtag den 12. d. M., 
wird damit der Anfang gemacht. Der Anfang iſt um 1 
7 Uhr. h den 11. Oktober 1826. Mer 

Franz Scholz, Rathskeller⸗ Pächter | 

Theaters Anzeige, Donnerſtag den 12. Oktbr. 
wird die hier angekommene Familie Kobler im hie⸗ 
0 Stadttheater ihre erſte Vorſtellung geben. 1) Die 
gluͤckliche Wilde, Ballet in einem Aufjug. ) Das 
Rendezvous, oder die 1 Liebhaber. — Bil⸗ 
lets 15 im goldenen Löwen und an der Kaſſe zu 
n b 
Geld-Cours von Breslau, 


vom 7. Oktbr, 1826. Pr, Courans, 
ee Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — — 97 
dito Kaiserk, dito Fe 991 
100 Rt, | Friedrichsd’or. =. 1-5. 6 
dito Poln. Courant: — 
dito Banco- Obligations — 9535 
dito Staats- Schuld, Scheine ind — 
dito Wiener ö pr. Ct. Obligation — 
3 
11 vor V. N T. ’ 1 
dito V. 500 Rt. NA 5 * 
Posener Pfandbrieſe 1 924 2 
Disconto » — 1 4 


